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Seit 33 Jahren räubern Murgpiraten
Die Murgpiraten sind kein Fasnachtsverein, sondern eine GmbH, eine Gesellschaft mit beschränktem Humor. Auch sonst
schwimmen die närrischen Freibeuter gerne gegen den Strom. Gestern um 11.11 Uhr feierten sie ein Schnapszahl-Jubiläum.
MATHIAS FREI

FRAUENFELD. «Da haut’s einem ja
grad die Zehennägel hinten
raus.» Das ist nicht die einzige
Lobeshymne auf den Fasnachts-
Krambambuli von Oberpirat
Carlo Sasso. Aber es gibt ja auch
etwas zu feiern, nämlich pas-
send zum alkoholischen Heiss-
getränk ein Schnapszahl-Jubi-
läum. Am 11.11.1982, also vor
33 Jahren, gründeten sich die
Murgpiraten. Drei Böllerschüsse
folgen. «Dreimal reicht, sonst
kommt noch die Polizei», meint
ein Chellewybli.

Rund 20 Murgpiraten-Freun-
de haben sich gestern vor dem
Kulturgärtli beim ehemaligen
Restaurant Murgbrücke einge-
funden. Bekannte Gesichter der
Murganesen und Murgratzen ge-
hören ebenso zu den Gratulan-
ten wie die zwei alt Obernarren
Markus Frei und Kurt Sieber so-
wie Stadtrat Urs Müller, selber
ein Murgpirat seit Kindesbeinen.
Müller mag zwar der persönliche
Piraten-Stadtrat sein, Zeremo-
nienmeister und Oberpirat bleibt
aber Carlo Sasso, schon seit 33
Jahren.

Mit Piratenflagge und Uniform

Fasnächtler war Sasso schon
immer. Eines der ersten Bilder
von ihm zeigt Klein-Carlo als
Clown. Sasso war Gründungs-
mitglied bei den Murganesen
und später auch bei den Murg-
ratzen. 1970 übernahm Sasso die

«Murgbrücke» – damals, als die
Frauenfelder Beizenfasnacht
ihre Hochzeit erfuhr. Der junge
Wirt merkte aber bald, dass die
eigene Beiz und seine vielfälti-
gen Fasnachtsaktivitäten zeitlich
nicht mehr zu vereinbaren wa-
ren. Denn schon die wilden Fas-
nachtsfeten in seinem Lokal wa-
ren anstrengend genug. Also
gründete er die Murgpiraten.
Der heutige Kunstvereinspräsi-
dent Hans Bissegger gestaltete
1983 die Piratenflagge, Schuh-
und Huthändlerin Hilde Market
zeichnete später für die Uniform
verantwortlich.

Heiliger als Weihnachten

Schreiner Stefan Abate erklärt:
«Wir gehören zu den nicht-orga-
nisierenden Fasnachtsvereinen
Frauenfelds.» Der ehemalige
Bürgerstube-Wirt René Isler kor-
rigiert ihn: «Zu den nicht organi-
sierten.» Abate und Isler sind
aktive Murgpiraten. Abate soll
dereinst Sassos Nachfolge über-
nehmen, wenn dieser irgend-
wann einmal für immer seine
Piratenfahne abgibt. Und Isler
sagt: «Der 11.11. und die Murgpi-
raten sind mir heiliger als Weih-
nachten.»

Je nach Lust und Laune zäh-
len die Murgpiraten zwischen
einem und zehn Freibeuter. Und
sie sind nicht als Verein organi-
siert. Deshalb gibt es auch keine
Mitglieder. Sasso spricht gerne
von der Murgpiraten-GmbH,
also einer Gesellschaft mit be-

schränktem, manchmal auch
bestimmten Humor. In Gross-
besetzung sieht man die Piraten
am Frauenfelder Fasnachtsum-
zug. Dort verteilen sie von ihrem
Piratenschiff Bananen und
Orangen. «Wir drehen jeweils bis
zu drei Runden – bis wir halt aus-
geschossen sind», sagt Sasso.
Dass das Murgpiraten-Schiff im
Umzug überholt, würden die
Umzugsveranstalter aber nicht
so gerne sehen. Sei es so.

Garten mit totem Matrosen

Nicht weniger kurios ausge-
stattet ist das Kulturgärtli, das
mit «Felix-Rosenberg-Park» an-
geschrieben ist. Regierungsrat
Rosenberg war ein gerngesehe-
ner Gast in der «Murgbrücke»,
wie später auch Philipp Stähelin
und Hans-Peter Ruprecht. Der
kleine Grünstreifen gehörte der
Stadt, die aber lange nichts von
ihrem Besitz wusste. Die «Tu-
morwaage», eine alte Kohlen-
waage, ein geschnitzter Holz-
kopf, «der tote Matrose», und ein
zu kleines Rednerpult gehören
zum Inventar des Kulturgärtli.
Den toten Matrosen hievte 1984
ein Kran der damaligen Haupt-
post-Baustelle ins Gärtli.

Die «Murgbrücke» ist seit
sechs Jahren nicht mehr. Das
neue Piraten-Stammlokal, das
Restaurant 5 von Sasso-Sohn
Marino, hat aber auch Murg-An-
schluss. Das ist wichtig. Und
dass den Piraten der Krambam-
buli nie ausgeht. Ahoi.

Fasnacht mit Krawatte
FRAUENFELD. Obwohl der Stadt-
präsident kein Freund von Kra-
watten ist, gilt an der Frauenfel-
der Fasnacht kommenden Fe-
bruar «Krawattenpflicht». Denn
so lautet das Motto 2016. Gestern
abend wurde im vollen Falken-
pub das Motto des Murganesen-
Jubiläumsjahres bekannt. Die
Murganesen als einer von drei
organisierenden Vereinen (nebst
den Murgratze und der Gugge-
musig Rungglä-Süüder) feiern
nächstes Jahr ihr 50jähriges Be-
stehen.

Das visuelle Element der
2016er-Fasnachtsplakette bildet
der Murganes, ein in Echt mehr
als mannsgrosse Holzfigur. Mit
kakophonischen Klängen eröff-

neten die Rungglä-Süüder ges-
tern um 19.13 Uhr die fünfte Jah-
reszeit. Murganesen-Präsident
Ivan Gubler konnte schon erste
Programmhöhepunkte verraten.
So wird etwa der aus Funk und
Fernsehen bekannte Mundart-
Büttenredner Alfred Heizmann
an der Fasnachtsunterhaltung
auftreten. Zudem erhielten
Murgpirat Carlo Sasso und das
Falken-Wirteehepaar Carine De
Steffani Varga und Dirk Varga
den Murganesen-Ehrenschal für
ihre Verdienste zugunsten der
Frauenfelder Fasnacht. (ma)

Frauenfelder Fasnacht vom
4. bis 9. Februar 2016.
Infos: www.murganesen.ch
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Oberpirat Carlo Sasso schenkt Krambambuli aus.

Den Thurgau wie ein Milan sehen
Von seinen Höhenflügen hat Donald Kaden über die Jahre unzählige Bilder mitgebracht, und alle zeigen den Thurgau von oben:
Städte, Dörfer, Quartiere; Flüsse und Felder, Wälder und Wege. Kaden fliegt nicht selber – an seiner Drohne hängt eine Kamera.

DIETER LANGHART

FRAUENFELD. Er schaut nicht auf
Menschen herab, er will sie nicht
im Bild haben. Er schaut auf den
Thurgau hinab, aber nicht er –
seine alte Nikon, eine Coolpix A.
Er ist nicht Fotograf, sondern
Dozent für Natur, Mensch und
Gesellschaft an der PHTG. Und
schon gar nicht sei er Künstler,
sagt Donald Kaden. Jetzt zeigt er
knapp zwei Dutzend seiner Luft-
aufnahmen in der Galerie Stefan
Rutishauser.

Selbstgebauter Kamerahalter

Donald Kaden hat kein Flug-
zeug, er hat eine Drohne, an der
er seine Kamera befestigt mit
einem Halter Marke Eigenbau.
Und Kaden lässt die Drohne nur
fliegen, wenn das Wetter und das
Licht «absolut perfekt» sind. Un-
terwegs ist er mit seiner Ténéré,
mit der er überallhin kommt.

Daheim, am Bildschirm, ver-
wirft er von den Aufnahmen
eines Flugs alle bis auf eine. Die
beste. Denn Donald Kaden will
das perfekte Bild. Zusammen er-
geben die einundzwanzig Luft-
bilder ein faszinierendes Pano-
rama, einen Überblick über un-
seren Kanton.

Nichts ist, wie man es kennt

Da leuchtet das Kloster St. Ka-
tharinental im Abendlicht und
der Bichelsee tiefblau wie ein
Bergsee. Hier liegt die Insel Werd
wie ein Kleinod im Rhein, da ragt
der Steg von Altnau vom See ans
Ufer und nicht umgekehrt. Her-
dern liegt unter feinem Schnee-
puder, dahinter ein Nebelmeer –
und Herderns Rebberg hängt
hinter der Bar, denn von da
kommt der Wein für die morgige
Vernissage. Frauenfeld und der
Waffenplatz zeigen sich völlig

ungewohnt, und einmal liegt die
Stadt winzig im Hintergrund,
denn die Autobahn und ein Rast-
platz bilden das Bildmotiv –
einige Aufnahmen wirken gra-
fisch, beinahe abstrakt.

Ursprünglich Geograph, hat
Donald Kaden als Feldbiologe
Biotope fotografiert. «Viermal
habe ich den Thurgau inventari-
siert.» Auf seinen Fahrten kam
ihm die Idee eines fotografischen
Porträts des Thurgaus. «Alte Fo-
tografien beeindrucken mich,

die Landschaft fasziniert mich»,
sagt er. Und klappt ein Lieblings-
buch auf: «Thurgau. Aus dem
Flugzeug betrachtet», fotogra-
fiert von Dieter Berke, mit Texten
von Heinz Ruprecht, erschienen
1989 bei Huber. «Der Vergleich
mit früher faszinierte und moti-
vierte mich», sagt Donald Kaden.
Für die Ausstellung hat er ein
Fotobuch gestaltet, das mehr
Aufnahmen enthält.

Bei jedem Bild kann er sagen,
was sich verändert hat, ein wenig

oder massiv. «Manche Orte im
Thurgau sind noch recht intakt.»

«Wie Fischen mit dem Netz»

Gut 5000 Aufnahmen sind es
insgesamt geworden – quasi
blind, denn die Kamera schoss
alle drei Sekunden ein Bild wäh-
rend eines sieben- oder acht-
minütigen Flugs. «Das ist wie
Fischen mit einem Netz: Blind-
flug trotz Erfahrungswerten.»

Am Bildschirm dann die gros-
se Arbeit: sichten, ausmerzen,

minim korrigieren, etwa den Ho-
rizont geraderichten. Aber nie
die Farben, «die sind, wie sie
waren». Und nichts Persönliches
darf sichtbar sein auf den Auf-
nahmen. Manchmal fragte Do-
nald Kaden Anwohner, ob seine
Drohne ihre Häuser überfliegen
dürfe.

Vernissage: Fr, 13.11., 19 Uhr, Galerie
Stefan Rutishauser, Marktstrasse 6;
Sa/So 14–17 Uhr; bis 29.11.
Sa, 28.11., 20.30 Uhr: Lesung

NACHGEFRAGT

Ein Stück
Schokolade gibt
einem Kraft
Kommenden Sonntag findet der
81. Frauenfelder Militärwett-
marsch statt. Als Ehrengast ist
Bundesrat Ueli Maurer ange-
kündigt. Der Vorsteher des Eid-
genössischen Departements für
Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport hat den Lauf
nach Wil und retour einst selbst
mit Packung absolviert.

Welche Erinnerungen haben Sie an
den Frauenfelder 1996?
Meine Teilnahme liegt ja schon
einige Jahre zurück. Ich kann
mich aber noch gut daran erin-
nern, dass es ein angenehmer
Lauf in guter Gesellschaft mit
Kollegen war. Die Atmosphäre
war herzlich und familiär – ganz
nach meinem Geschmack.

Waren Sie zufrieden mit dem Rang?
An den erreichten Rang und die
Zeit kann ich mich nicht mehr
erinnern. Die Rangierung und
die Zeit merke ich mir nach
einem Rennen eigentlich nie.

Ich lebe nach dem olympischen
Motto: Mitmachen kommt vor
dem Rang.

Womit halten Sie sich unterwegs
bei Kräften?
In der Regel trinke ich während
eines Rennen Wasser und esse
ein Stück Schokolade, um die
Kräfte zu mobilisieren. An Lauf-
wettbewerben nehme ich aller-
dings nach einer Hüftoperation
nicht mehr teil. Ich fahre heute
noch sehr viel Fahrrad, und im
Winter betreibe ich Skilanglauf.
In den letzten Jahren nahm ich
neunmal am Vasa-Lauf in
Schweden teil.

Heuer gibt es zwar wieder eine
Schweizer Meisterschaft, doch der
militärische Laufsport kämpft ums
Überleben. Was kann das VBS da-
gegen tun?
Die Entwicklung ist tatsächlich
schwierig. Ein Grund liegt sicher
darin, dass die Armee heute
noch 15 Prozent ihres damali-
gen Bestandes aufweist, und die
älteren immer sehr engagierten
Waffenläufer sterben langsam
aus. Diese Entwicklung wird
leider nicht aufzuhalten sein.

Welchen Ruf hat die Garnisons-
stadt Frauenfeld bei Ihnen als Ver-
teidigungsminister?
Wir sind in Frauenfeld und im
Thurgau perfekt aufgehoben.
Auf dem Waffenplatz Auenfeld
entsteht in den nächsten Jahren
ein Kompetenzzentrum für die
Führungsunterstützung. Wir
werden also in den Standort
auch in Zukunft investieren. (hil)

Archivbild: Luca Linder

Ueli Maurer
Bundesrat und Vorsteher des
Departements VBS

«Ernst ist der Herbst»
in der Kirche Kurzdorf
FRAUENFELD. Diesen Samstag
gastiert der Kammerchor Win-
terthur für ein Konzert in der Kir-
che Kurzdorf. Beginn des Kon-
zerts ist um 19.30 Uhr. Unter
dem Motto «Ernst ist der Herbst»
ist Chormusik von Brahms, Her-
zogenberg, Gesualdo und Cage
zu hören. (red.)

Bild: Donald Kaden

So sehen nur Vögel oder Segelflieger die Kantonshauptstadt – oder Donald Kadens Drohnenkamera im Oktober 2014.
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